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Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.
No. 70. Donnerstag den 30. Auguſt 1332.

(Hierzu eine Beilage.)

Jnfanterie über, zeichnete ſich vor dem Feinde aus
f. Heutſchland. und hat bis zum J. 1828, wo er als Hauptmann mit
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Wien, d. 19. Aug. Am 19. d. Morgens ruückte
unſere ganze Garniſon auf die Ebene zwiſchen Hernals
und Neu Lerchenfeld, um dem Schoöpfer ein Dank-
opfer für die Erhaltung des jungern Königs von Un
garn vor der Hand des Meuchelmoörders darzubringen.
An demſelben Tage erwartet man die erſten Deputa
tionen der ungariſchen Komitate in Baden, um den
Kaiſer und den König zu beglückwunſchen. Ganz Un
garn wird dieſem Beiſpiele folgen. Der Magiſtrat
der Stadt Wien, begleitet von den Richtern der Vor
ſtädte, erſchien ſchon vor acht Tagen in Baden, und
fand bei den Majeſtaäten, ſowie bei dem jungern Kö
nige, die liebreichſte Aufnahme. Fortwahrend iſt
der Frevler, welcher das graßliche Attentat verübte,
Gegenſtand des allgemeinen Abſcheues und Geſpra
ches. Hauptmann Reindl iſt im J. 1787 zu Prag
geboren. Jm J. 1805 trat er als ex propriüis Ge-
meiner in das erſte Feldartillerieregiment zu Prag ein.
Jm J. 1809 ging er als Fahnrich zu Erzherzog Karl

600 fl. K. M. penſionirt wurde, in 9 verſchiedenen
Regimentern und Jagerbataillons gedient. Jm Jahr
1820 heirathete er ein reiches Edelfraulein, brachte
aber ihr Vermögen in kurzer Zeit durch die Frau ſtarb,
nach manchen Mißhandlungen, im J. 1828.

Chemnitz, d. 24. Auguſt. Geſtern Abend zeig
te ſich unter der hieſigen Volksmenge eine unruhige
Bewegung, welche das Einſchreiten der Kommunal
garde nöthig machte doch wurden Ruhe und Ordnung
ohne weitere Gewaltmittel bald hergeſtellt. Schon
ſeit einiger Zeit hatten die zum Theil von einem ſehr
achtbaren, vaterlandiſchen Vereine ausgeſprochenen,
zeitgemaßen Jdeen von Milderung der ſtarren Zunft
formen den Unwillen mancher Zunftgenoſſen erregt.
Noch mehr aber reizte ein hieſiger Kaufmann durch ei
nen ſchriftlichen Aufſatz Anſichten über Zunftweſen“
betitelt, die Gemüther gegen ſich auf vielleicht kamen
noch perſönliche Aeußerungen hinzu, und die Mei

h nung, daß die Zunftehre verletzt ſey, ſprach ſich mit



ziemlicher Erbitterung aus. Mehrere Handwerksvor-
ſtande brachten daher, vorzüglich auf Veranlaſſung
auswärtiger Handwerksgenoſſen, ihre Beſchwerden
gegen den Verfaſſer jenes Aufſatzes bei der Obrigkeit
an. Der Unwille gegen denſelben theilte ſich aber auch
den untern Klaſſen und den jungen Leuten mit. Schon
vorgeſtern Abend verſammelten ſich einige hundert
Menſchen, meiſt Geſellen und Lehrlinge, in der Nähe
der Wohnungen der vermeintlichen Zunftgegner. Die
Kommunalwacht verſtaärkte ſich daher bis auf etwa 100
Mann und wies jene Haufen nach Hauſe. Geſtern
Abend aber verſammelten ſich wohl an tauſend Men
ſchen vor demſelben Hauſe, und als um 9 Uhr Pa-
trouillen durch die Haufen zogen wurden ſie mit Ge
ſchrei empfangen. Daher rückte die Kommunalgarde,
etwa 90 Mann, auf den Markt vor, und mehrere
kleine Abtheilungen drangen in die Straßen. Als die
Menge der gütlichen Mahnung, ruhig nach Hauſe zu
gehen, kein Gehoör gab, ſah man ſich genoöthigt, ſie
mit gefalltem Bajonett auseinander zu treiben und die
Maſſen wurden vom Markte in die Gaſſen zur Stadt
hinaus bis weit in die Vorſtädte gedrangt. Bei der
Mäßigung, mit der man hierbei verfuhr, können hoch
ſtens einige leichte Verwundungen und blaueFlecke von
Flintenkolben- Stoößen ſtatt gefunden haben, ob es
gleich nicht an Steinwurfen auf die Kommunalgarde
fehlte. Dieſe patrouillirte nun und beſetzte alle Pla-
tze, Straßen und Thore, wodurch die Ruhe herge-
ſtellt wurde. Heute erließ die Amtshauptmannſchaſt
und der Rath eine Bekanntmachung nach welcher die
Kaufläden und Wirthshäuſer um 9 Uhr geſchloſſen
werden müſſen das Zuſammentreten auf offentlichen
Plätzen und Straßen iſt von 8 Uhr an unterſagt, und
alle Vorgeletzte und Hausväter ſollen ihre Untergebe-
nen zum Zuhauſebleiben anhalten. Bei dem ordnungs-
liebenden Sinne der hieſigen Einwohner und bei dem
trefflichen Geiſte unſerer Kommunalgarde läßt ſich eine
weitere Störung der öffentlichen Ruhe nicht beforgen.

Chemnitz, d. 25. Auguſt. Der geſtrige Abend
iſt ohne alle Störung vorubergegangen. Um 7 Uhr
beſetzten die 18 Kömpagnieen unſrer Kommunalgarde,
jede in ihrem Diſtrikte, die freien Platze, Straßen
und Ausgänge in der Stadt und in den Vorſtadten.
Um 9 Uhr wurden die Hausthuüüren viſitirt, und um
10 Uhr traten die Kompagnieen ab, mit Ausſchluß
derjenigen, welche die Hauptwache bezogen hatte.
Auch heute und morgen werden aus Vorſicht Patrouil-
len durch die Straßen ziehen.
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P ort u g a l.
Folgendes iſt eine Zuſammenſtellung der neueren

Nachrichten welche verſchiedene Londoner Blat-

ter über Portugal enthalten. Zunächſt meldet der
Albion: Die Nachrichten, welche der „Ariel“ von
Porto mitgebracht hat, reichen nicht weiter, als die
zuletzt hier eingegangenen. Das letzte Liſſaboner Pa

cketboot fuhr am 4. Aug. von Liſſabon ab und beruhrte
Porto am 5.; von dieſem Tage ſind auch die von demſel
ben aus Porto mitgebrachten Nachrichten. Aber über
Liverpool hat man Berichte aus Liſſabon vom
11. d. M. und aus Porto vom 10., welche mit der
„Ann Paley die mit ihrer Ladung nach Liverpool
zurückkehrte, dort anlangten. Liſſabon befand ſich
noch immer im Belagerungs Zuſtand. Am 7. d. ver
ließ der „Leveret das feindliche Geſchwader ungefähr
60 Meilen nord nordweſtlich von dem Liſſaboner Felſen.
Admiral Sartorius hatte den Vortheil des Windes für
ſich in der Nacht des 5. feuerte er zwei volle Ladun
gen auf den „Dom Joao“ ab, die mit einigen einzel-
nen Schuſſen erwiedert wurden. Die letzten mit dem
„Falken“ hier eingegangenen Nachrichten aus Porto
vom 5. d. beſagen, daß Dom Pedro nicht vorgeruckt
war, und daß man auch nicht ſobald eine Bewegung
ſeinerſeits erwartete. Am 6. empfing der „Admiral“
noch eine telegraphiſche Mittheilung aus der Stadt;
es hatte keine Veranderung in Porto ſtattgefunden.
Zwoölftauſend Mann Guerilla Truppen, von den
Prieſtern zuſammengebracht, ſchwaärmten in der Um
gegend von Porto umher. Nur ein KavallerieOffi
zier und ein Gemeiner waren in der letzten Zeit zu
Dom Pedro üübergegangen. Am 10. Auguſt kam
Dom Miguel zum Fruhſtuck an Bord der Amerikani
ſchen Fregatte. Es ſollen ſo eben noch zwei Schiffe
in Gravesend angekommen ſeyn, welche am 7. d. M.
von Porto abſegelten und die Nachricht mitbringen,
daß an dieſem Tage die Streitkräfte Dom Miguel's
dieſe Stadt angegriffen hatten und daß bei ihrer Ab
fahrt der Kampf noch fortgedauert habe. Dieſe Nach
richt ſtimmt völlig mit den Berichten aus Liverpool
uüberein, denen zufolge um eben dieſe Zeit ein ſtarkes
Guerilla Korps in der Nahe von Porto ſtand. Selt-
ſam jedoch iſt es, daß man nicht weiß ob die Kapi-
taine dieſer beiden Schiffe von Gravesend nach der
Stadt gekommen ſind. Die Times erſtattet in fol
gender Weiſe Bericht: Die in Liverpool angekom
mene Ann Paley“ ſegelte am 11. Auguſt von Cas
caes Bay nahe bei Liſſabon ab. Liſſabon befand ſich
noch immer im Belagerungs- Zuſtand kein Schiff ſoll
zugelaſſen werden, ſo lange ſich der Feind noch an den
Kuüſten von Portugal befindet. Bei Cascaes lagen
vor Anker die Engliſchen Schiffe: „Aſia“, „Cale-
donia“, „Briton“, „Britannia“ und „Falcon.“
Es hat bis zu ſjenem Tage kein entſcheidendes Ereig-
niß weder zu Lande noch zur See ſtattgefunden; beide
kriegfuhrende Theile ſcheinen einander zu furchten und



die größte Vorſicht in ihren Bewegungen zu beobach
ten. Ueber die Flotten Dom Pedro's und Dom
Miguels iſt nichts Näheres zu berichten, da ſie ſich
noch immer auf bloßes Manovriren beſchränken.
Dom Pedro ſteht mit ſeinen Truppen noch immer in
und bei Porto und ſcheint auch ſobald noch nicht vor-
rücken zu wollen 12,000 Guerilla's, von Prieſtern
angeführt, ſollen Porto umſchwarmen. Kuürzlich ſoll
nur ein Offizier und ein Soldat zu Dom Pedro uüber
gegangen ſeyn. Einem Pachter, der den conſtitution
nellen Truppen zwei Ochſen geliefert hatte, iſt von den
Guerilla's ſein ganzes Eigenthum zerſtört worden.
Jn Liſſabon iſt man ſehr mißvergnügt darüber, daß kein
fremdes Schiff mehr in den Tajo einlaufen darf wo
durch ein gänzlicher Stillſtand in den Geſchäften unver
meidlich iſt. Der Courier ſagt über denſelben Ge-
genſtand Wir haben keine beſtimmte Nachrichten
über die Operationen Dom Pedro's. Es ſind zwar
Gerüchte ber einige Scharmützel in der Nähe von
Porto im Umlauf wir befinden uns aber außer Stan-
de, uber die Wichtigkeit derſelben irgend etwas Ge
wiſſes mittheilen zu können. Ungeachtet Dom
Pedro von den Einwohnern des Landes thätig unter
ſtutzt wird ſo ſcheint ſich doch ſeine Armee nicht in
dem gehörigen Verhältniß zu den Streitkräften Oom
Miguels zu befinden. Wenn es wahr iſt, daß er von
den Bauern aus dem Jnnein in Form von Guerilla-
Banden umſchwarmt wird ſo wiegt dieſer Theil der
Einwohner in der Waagſchale allerdings gegen ſtatt
für ihn. Der Globe berichtet: Ein Han
delsſchreiben aus Porto vom 10 d. M. meldet
Folgendes: Am 7. d. Morgens uüberfiel ein 7000
Mann ſtarkes Korps Dom Pedro's den Feind und
nahm deſſen Poſten; da ſich aber die Truppen im
Verfolgen zu weit gewagt, fingen ſie, durch irgend
ein Mißverſtändniß verleitet, wieder an, zu retiriren,
und wurden eine Zeit lang geſchlagen. Der Kaiſer
begab ſich hinaus um den Verluſt auszumitteln der
nach der höchſten Schaätzung in etwa 50 Todten, 15
Verwundeten und 100 Gefangenen beſtehen ſoll. Eng
lander oder Franzoſen waren nicht dabei.

Nachſtehendes iſt das Schreiben, wodurch den
Kaufleuten die (oben erwähnte) Verfügung der Por-
tugieſiſchen Regierung mitgetheilt wird:
Am Bord der „Aſia“ von Cap Roca, d. 5. Aug. 1832.

„Sir, Sie wollen den Kapitains der Briti-
ſchen Schiffe in Cascaes Bay und anderen dabei be
theiligten Parteien bekannt machen, daß ich geſtern ein
Schreiben von Herrn Hoppner, Britiſchem Konſul in
Liſſabon, erhalten habe, worin er mir anzeigt, daß
die Zulaſſung aller fremder Schiffe und Paſſagiere in
den Tajo von der Portugieſiſchen Regierung auf ſo

lange unterſagt worden iſt, wie ihr Feind ſich an der

Küſte von Portugal aufhalt.
(gez.) Wm. Parker.“

Niederlande.
Brüſſel, d. 20. Auguſt. JJ. MM. begaben

ſich geſtern Abend um halb 8 Uhr ins Theater, wo neue
Zuſchauer und die lebhafteſten Akklamationen bei ih
rem Eintritt wie bei ihrem Abgange ſie erwarteten.
Der König und die Königin verließen den Saal vor
11 Uhr. Auf ihrem Rückwege nach dem Schloſſe em
fingen ſie neue Beweiſe der allgemeinen Freude und
Theilnahme. Die Hauptſtraßen von Bruſſel waren
den ganzen Abend uüber von Neugierigen angefullt,
welche die Mannigfaltigkeit und die Schönheit der Be
leuchtungen herbeizog. Der Himmel hatte ſich gegen
Abend aufgekläart. Die Beleuchtungen und Kunſt-
feuerwerke dauerten bis tief in die Nacht hinein.
Auf eine von einer Deputation der Stadtverwaltung
von Lüttich an JJ. MM. gehaltene Rede antwor
tete der König unter Anderm: Jch weiß, Luttich hat

noch einige Uebel zu ertragen! Bis jetzt habe ich Jh
nen Verſprechungen gemacht in Kurzem hoffe ich Jh
nen beſtimmte Dinge ſagen zu können. Wir müſſen
noch etwas Geduld haben der Gang der Diplomatie
iſt von Natur langſam; indeſſen haben ſeit einem Jah
re unſere Angelegenheiten Fortſchritte gemacht. Wir
haben das Recht, Alles zu fordern, was man uns
verſprochen hat. Wenn gegen die Redlichkeit gefehlt
worden ſo muß man dies uns nicht zuſchreiben. Wir
haben unſere Verpflichtungen ſtets getreu erfullt wir
haben Opfer genug gebracht wir können keine weitern
bringen.

Bruſſel, d. 21. Auguſt. Der Koönig hat den
Wunſch geäußert, daß der Ball, welchen die Stadt
Sr. Maj. zu geben beabſichtigte, wegen des Umſich-
greifens der Cholera verſchoben werde.

Man ſpricht wieder von neuen Verbindungen, um
die Unabhängigkeit und Unverletzlichkeit des Gebiets
zu vertheidigen. Schon ſind zu dieſem Zweck mehre
Zuſammenkuünfte gehalten worden. An der Spitze die
ſer unnachgiebigen Geſellſchaft ſtehen die HH. Gen-
debien, K. v Brouckere, Exkriegsminiſter, nun
in Ungnade, Niellon, Titulargeneral und in ſoge-
nannter Disponibilitaät, Chazal, Jntendant der Ar
mee unter der proviſoriſchen Regierung 2c. Dieſe
Herren beſtreben ſich, die Provinzen fur ihre gute
Sache zu beleben, und die alte Vaterlandsliebe anzu
fachen, beſonders aber die gute Zeit wieder ans Licht
zu bringen, wo die Beamten genöthigt waren, eine
ſolche Verbindung mit ihrem Namen zu bekraäftigen;
ja fie liefen ſelbſt im Verweigerungsfall Gefahr ih

e e

Se t

S

a en n

S



ren Platz zu verlieren. Nun aber iſt die Lage ganz an
ders. Es iſt keinem von der Regierung Abhaängenden
zu rathen, in folch' einen vaterlandiſchen Bund zu tre
ten. Auch zweifelt man ſehr an dem Gelingen dieſes
großen gewagten Unternehmens, und vermuthlich wird
es ſchon in der Geburt erſtickt werden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 18. Auguſt. Der belgiſche Abge

ſandte, Herr van de Weyer, iſt geſtern Abend. in
Dover eingetroffen und ſoll die Erklärung mitgebracht
haben, daß Belgien ſeine Angelegenheiten nunmehr
prompt beendigt zu ſehen wunſche, wo moglich durch
friedliche Mittel aber auch durch jedes andere, wenn
es nothwendig ſeyn ſollte. Die Times bemuht ſich,
die Regierung von der Nothwendigkeit zu überzeugen,
Holland unverzuglich zur Raumung der Citadelle von
Antwerpen zu zwingen
London, d. 21. Auguſt. Nachſtehendes iſt ein
Artikel des bieſigen Courier über die Hollandiſch
Belgiſchen Angelegenheiten: Daſſelbe Schiff, auf dem
Herr van de Weyer in Dover angekommen iſt, hat

Mittheilungen uüberbracht, aus denen hervorgeht daß
Belgien die ſchnelle Löſung der Frage nunmehr mit
Ungeduld erwartet, wo moglich auf freundſchaftliche,

im Nothfall aber auch auf jede andere Weiſe. Wir
bedauern, daß der Ton jener Mittheilungen nicht mit
dem allgemeinen Wunſch nach einer prompten Beile-
gung der Streitigkeiten zwiſchen Belgien und Holland

im Einklang ſteht. Wir bleiben aber bei unſerer Mei-
nung, daß, da die Aufrechthaltung des Friedens ſo
augenſcheinlich im Intereſſe der großen Europaiſchen
Mächte liegt, welche die Mittel zur Unterſtützung ih
res Willens in Handen haben von dieſer Seite die
Störung des Europaiſchen Friedens nicht zu befurch-
ten ſteht. Jn dem gegenwaärtigen Augenblick ſind
die beiden Haupt Urſachen, welche ſich dem Arrange-
ment der Frage widerſetzen, die freie Schifffahrt auf
der Schelde, die Belgien verlangt, der ſich aber Hol-
land widerſetzt, und die Fortdauer der Beſetzung der
Citadelle von Antwerpen durch Holländiſche Truppen.
Was den letzteren Punkt betrifft, ſo ſollte man glau-
ben, daß ſich ein leichtes Mittel zur Erledigung deſſel
ben darböte, durch welches nicht allein Holland in kei
ne unguünſtigere Lage verſetzt, ſondern auch die Ehre
Belgiens nicht verletzt würde. Holland namlich, das
ſich gleich wie Belgien unter den Schutz der verbünde-
ten Mächte begeben hat, müßte die Citadelle im Na-
men der Mächte behalten und bis zum Abſchluß
rines definitiven Traktates zwiſchen Holland und Bel
gien an der Stelle der Holländiſchen Fah
ne die neutrale Fahne der Alliirten guf-

ziehen. Wenn die Holländiſchen Bevollmächtigten
aufrichtig zu Werke gehen, wie man Grund hat zu

vermuthen, ſo kann von ihrer Seite keine vernuünftige
Einwendung gegen dieſen Vorſchlag erhoben werden,

und durch Annahme deſſelben wurde ihr Souverain
zeigen daß es ſein Wunſch iſt, Alles zu thun was
in ſeinen Kraften ſteht, um dieſen Streit auszuglei-
chen. Der etwanige Einwand von Seiten Belgiens
gegen die Beibehaltung einer Hollandiſchen Garniſon
kann durch die Beruckſichtigung widerlegt werden, daß
es unter den gegenwärtigen Umſtänden unmoglich iſt,
die Truppen irgend einer anderen Macht in die Cita-
delle einrucken zu laſſen. Die Citadelle wurde auf

dieſe Weiſe dem Namen nach von den Hollandern be
ſetzt ſeyn, der That nach von den Verbundeten, wel
che die Macht haben die Zuſtimmung der einen oder

der anderen der beiden Parteien zu Punkten, welche
nicht beſtritten werden konnen, zu erzwingen. Der
Status quo der Hollander und die Ehre der Belgier
würde in dieſem Fall unverletzt bleiben. Die Fra-
ge wegen der freien Schifffahrt auf der Schelde bietet
mehr Schwierigkeiten dar; Schwierigkeiten, welche
nicht allein aus den entgegengeſetzten politiſchen Jn
tereſſen, ſondern auch aus der geographiſchen Lage
beider Länder entſtehen. Man darf ſich nicht wundern,
daß Holland ſich dem Eintritt auf ſein Gebiet auf den
beiden Ufern jenes Fluſſes widerſetzt, und man darf
Holland deshalb nicht tadeln, weil es ſich dabei um
einen Vortheil handelt den es als ſein Recht betrach
tet. Andererſeits wurde die Schließung der Schelde
dem Belgiſchen Handel einen Todesſtoß verſetzen.
Es kömmt jetzt allein darauf an, zu wiſſen, ob die
Ruhe von Europa fortwährend durch die feindſeligen
Demonſtrationen zweier Nationen bedroht werden
darf ob das wirkliche oder angebliche Intereſſe einer
der beiden, gleich einem Krebs, die Geſundheit des
ganzen politiſchen Körpers ſtören darf, oder ob die
Verbundeten, denen ſich unterwerfen zu wollen jede
der beiden Nationen feierlich eingewilligt hat, die Ge
walt, die ſie auf legitime Weiſe beſitzen, ausüben wer
den, um die beiden Nationen zu einem Arrangement
zu zwingen, das fur den Frieden Europa's ſo wuün
ſchenswerth iſt.

Der Cork- Reporter enthält Folgendes: Am
Donnerstag kehrte des ViceAdmiral Sir Pulteney
Malcolm's Flotte, nach funftägigem Kreuzen an der
weſtlichen Küſte, in unſeren Hafen zurück. Wir ver

nehmen, daß ſie heute oder morgen noch Plymouth
ſegeln, daſelbſt von Sir James Graham, erſtem Lord

der Admiralität inſpizirt werden und nach 10 Tagen
bedeutend vermehrt nach Cove zuruückkehren wird. Die
Schiffe „Talavera“, „Vernon“ und „Dryad“ wer
den ſich vermuthlich dem Geſchwader anſchließen.
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Frankreich.
Paris, d. 20. Auguſt. Der König iſt geſtern

nach Eu (bei Dieppe) abgegangen. Seine Ab-
weſenheit wird 4 Tage dauern.

Jtalien.
Rom, d. 14. Auguſt. Die Stille, die jetzt hier

herrſcht, iſt ſo groß, daß es faſt unglaublich ſcheint,
als ſey dies daſſelbe Land, welches noch vor wenigen
Wochen von Konvulſionen aller Art bewegt ward.
Die wiederhergeſtellte Ordnung in Ankona, die begin-
nende Entwirrung der Kommunaloerhältniſſe in den
Prooinzen, Alles berechtigt die Regierung, wel
che willig ſcheint, billige Forderungen der Provinzial
Konſiglien zu gewahren, und bei der faſt ganzlichen
Säkulariſirung der Legationen, zu dem Schluſſe, die
Ruhe werde ſich auch nach dem Abzuge aller fremden
Truppen erhalten laſſen. Jndeſſen hierüber kann ſie
doch nur in eigner Kraft hinreichende Buürgſchaft fin
den, und deshalb hat ſie ſich zeither mit großer An
ſtrengung um die Vermehrung des Heeres bemuüht.
11,000 Mann Linientruppen, 2000 Douaniers, 2000
Karabiniers Dragoner, deren Zahl bald auch auf
2000 ſteigen wird, und 3000 Fremde, oder, wie man
ſie nennt, Schweizer, die bis zu 5000 vermehrt wer
den ſollen, geben die reſpektable Geſammtzahl von
22,000. So ginge Alles vortrefflich; nur daß dieſe
lebendige, zehrende Bedingung des wohlthaätigen Ele-
ments der Stille zugleich auch das feindſelige Element
der Geldverlegenheit vergroößert.

Ankona, d. 12. Auguſt. Ein Befehl des Gene-
rals Cubieres legt allen hieher geflüchteten Frem
den die Alternative auf, entweder in ihre Heimath zu
rückzukehren, oder ſich nach Frankreich einzuſchiffen
Morgen iſt der peremtoriſche Termin. Man kann ſich
vorſtellen, daß die Liberalen hierüber ſehr betrof-
fen ſind. Nach Briefen aus Toskana ſind dort
viele Perſonen aus allen Staänden verhaftet worden;
auch zu Bologna und Forli haben einige Verhaf
tungen Statt gehabt.

Tuürkei.
Konſtantinopel, d. 4. Aug. Ein Bericht des

Feldmarſchalls von Natolien, Huſſein Paſcha, vom
9. Juli, enthält Folgendes über die neueſten Kriegs-
ereigniſſe Als der Feldmarſchall mit dem Hauptquar-
tier zu Midik jenſeits Antiochia anlangte, hatte Mehe-
met Paſcha, Statthalter von Aleppo und Befehlsha-
ber eines in den Diſtrikten ſeines Paſchaliks ausgeho
benen irregulairen Truppen Korps, ſein Lager zu
Hems aufgeſchlagen. Mehemet Ali's Sohn Jbrahim

(Paſcha) marſchirte mit ſieben Jnfanterie und fünf
Kavallerie Regimentern gegen die e Stadt. Die Bri-
gade Bekir. Paſcha's, aus drei Jnfanterie Regimen-
tern und einem Kavallerie Regiment beſtehend, way
an demſelben Tage, von den langen Marſchen ermü
det, in Hems angekommen. Obgleich an Zahl be
weitem ſchwacher, nahmen Mehemet und Bekir Pa-
ſch dennoch die Schlacht an. Die vier Linien Regi-
menter leiſteten den Anſtrengungen des Feindes einen
ganzen Tag hindurch Widerſtand. Dreimal wurden
die Aegyptiſchen Truppen mit dem Bajonet angegrif
fen und aus ihren Stellungen verdrängt; aber die Bri
gade Bekir Paſcha's war zu ſchwach, um ſich ausdeh
nen zu können und mußte ſich beſtandig konzentrirt
halten daher konnte ſie das mit ſo glanzender Tapfer-
keit eroberte Terrain nicht behaupten. Erſt die Nacht
machte dem Kampfe ein Ende. Da ſich dieſe Avant-
Garde nicht einem neuen Angriff der ganzen feindlichen
Armee ausſetzen konnte, ſo zog ſie ſich auf das Haupt
Korps zuruck, welches ſich jetzt zu Antiochia befindet
und im Begriff iſt, vorwaärts zu marſchiren nachdem
es fich ſeine Subſiſtenzmittel geſichert hat. Das Land
iſt nicht im Stande, den geringſten Unterhalt darzu-
bieten, und die Armee kann nur auf ihre eigenen Pro
viantvorrathe rechnen.

Aus Rhodus ſind Handelsbriefe von ſehr neuem
Datum eingegangen welche melden, daß die Flotte
Mehemet Ali's noch immer vor dem Hafen von Alexan
drien kreuzte in dem Augenblick, wo die Schiffs Ka
pitaine, von denen dieſe Nachrichten herrühren, ſie
ſahen, beſtand dieſelbe aus 4 Linienſchiffen, 7 Fregat
ten und einer Anzahl Briggs, Korvetten und Brander,
zuſammen aus 30 Segeln. „Es ſcheint“, fügt der
Moniteur Ottoman hinzu, „Mehemet Ali's Ab-
ſicht zu ſeyn, daß ſeine Flotte ſich nicht von den Küſten
Aegyptens entferne, indem er eine Landung der Türki-
ſchen Flotte in Aegypten befurchtet denn da dieſe Pro
vinz jetzt gänzlich von Truppen entblößt iſt und die Be
völkerung dieſen Krieg, der jhr Elend auf die Spitze
treibt und ſie dem Abgrunde entgegenfuhrt, mit dem
größten Unwillen anſieht, ſo begreift der rebelliſche
Paſcha vollkommen die Gefahr die eine Landung,
ſelbſt nur von wenigen Truppen, ihm bringen kéènnte,
weil die Atabiſche Bevölkerung dieſelben mit Enthu-
ſiasmus empfangen würde. Es iſt daher ſehr glaub
lich, daß das Aegyptiſche Geſchwader ſich nicht weit
von der Kreuzfahrt entfernen wird auf die es in die
ſem Augenblick ſich beſchraänkt.

Cholera.
Das Amtsblatt der Königl. Preuß. Regierung zu

Merſeburg vom 25. Auguſt enthält Folgendes Die



Stadt Merſeburg iſt, nachdem die letzten Erkrank-
ten unterm 6. geneſen und weitere Erkrankungsfälle
ſeitdem nicht vorgekommen ſind unterm 16. Auguſt
d. J. als rein und unverdachtig erklärt.

Jn Prag ſind vom 6. bis zum 19. Auguſt an der
Cholera 12 erkrankt, 4 geneſen und 9 geſtorben in
aärzlicher Behandlung verblieben 2.

Jn Paris ſtarben am 21. Auguſt 28 Perſonen.
Jn Lyon hat ſich am 18. Auguſt ein Cholergfall

ereignet.

Am 15. Auguſt waren in Bordeaux 11 er-
krankt und 8 geſtorben.

Zu Luxemburg zahlte man vom 14. Auguſt
4 Uhr Abends bis zum 18. 40 Uhr Morgens 61 neue
Cholera und 24 Sterbefalle. Geſammtzahl der Er
krankten ſeit dem Ausbruch der Seuche 157, der Ge
ſtorbenen 65; der Geneſenen und in der Geneſung be
griffenen 41; Beſtand 51.
man 5 Krankheits- und 4 Sterbefälle.

Jn Amſterdam waren vom 21. bis 22. Auguſt
Mittags 19 erkrankt, 15 geſtorben, 3 geneſen, 32 in
Behandlung ſeit dem Ausbruch der Cholera waren
daſelbſt 106 erkrankt, 64 geſtorben, 10 geneſen.

Jn Scheveningen war am 20. Auguſt keiner
erkrankt, 1 geſtorben, 7 geneſen, 14 in Behandlung.

Jm Haag waren am 20. Auguſt 11 erkrankt, 19
geſtorben, 2 geneſen, 77 in Behandlung.

Jn Rotterdam am 20. Auguſt 18 erkrankt,
14 geſtorben, 4 geneſen, 277 in Behandlung.

Jn Leyden waren am 20. Auguſt 44 erkrankt,
14 geſtorben, 12 geneſen, 100 in Behandlung.

Jn Utrecht iſt die Cholera ausgebrochen ebenſo
in Nimwegen; von 6 Erkrankten waren am 21.
Auguſt 3 geſtorben.

Jn Brüſſel ſind am 19. Auguſt 42 erkrankt,
33 geſtorben.

Jn Gent ſind am 19. Auguſt 14 erkrankt, 8 ge
ſtorben.

Jn Mons ſind am 19. Auguſt 4 erkrankt, 1 ge
ſtorben.

Jn Antwerpen ſind am 20. Auguſt 17 erkrankt,
10 geſtorben, 4 geneſen, 54 in Behandlung.

Jn Großbritannien ſind ſeit Ausbruch der
Cholera daſelbſt erkrankt 32,071 Perſonen, geſtorben
12,003.

Nach Nordamerikaniſchen Blattern vom 7. Juli
richtete die Cholera in NewYork noch immer
ſchreckliche Verheerungen an täglich ſtarben zwiſchen
80 und 100 Menſchen.

Unter der Garniſon zahlte

Bekanntmachungen.
Edietal-Citation.

Nachdem von der unverehelichten Marie Chri
ſtiane Eliſabeth Krätſchmann hierſelbſt, auf
die Amortiſirung der von dem Koſſarhen Friedrich
Deparade und deſſen Ehefrau Henriette geb.
Freitag zu Oppin ausgeſtellten Schuld und Hy
pothekverſchreibungen reſp. vom 8. Auguſt 1805 und 5.
Septbr. 1817, und der Ceſſion vom 3. Juni 1829
uüver 670 Thir. incl. 200 Thir. in Golde, der Erſtern
aus dem Nachlaſſe ihrer verſtorbenen Eltern, der
Gaſtwirth Krätſchmannſchen Eheleute zu Op-
pin, überwieſenes Capital, da nach ihrer Angabe
obige Documente verloren gegangen ſind, angetra
gen worden, ſo werden diejenigen, welche an dem
vorgedachten Capitale der 670 Thlr. oder den darüber
ausgeſtellten Jnſtrumenten, als Eigenthumer, Ceſſio-
narien, Pfand- oder ſonſtige Jnhaber, etwaige An
ſpruüche zu machen haben, hiermit vorgeladen, binnen 3
Monat und laängſtens in dem auf

den 3. October c.,
Morgens 10 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem ernannten Deputirten
Herrn Landgerichts Rath Model anſtehenden Ter-
mine perſönlich oder durch gehörig legitimirte Bevoll
mächtigte, wozu ihnen bei ermangelnder Bekanntſchaft
die Herren Juſtiz- Commiſſarien Ebmeier und Rie-
mer in Vorſchlag gebracht werden ihre Anſpruche an
gedachten Forderungen oder den Documenten geltend
zu machen, widrigenfalls ſie mit ſolchen nicht weiter
gehört, und die beiden Obligationen nebſt Ceſſion fur
amortiſirt gerichtlich erklärt werden ſollen.

Halle, den 18. Mai 1832.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

Edictal- Citation.
Nachdem die Frau Profeſſor Johanne Chri-

ſtiane Louiſe Bergener geb. Büchling hie-
ſelbſt auf Amortiſation der ihrem verſtorbenen Vater,
dem Kramermeiſter Philipp Chriſtian Büch-
ling von dem Fleiſchermeiſter Johann Gottfried
Trautmann und deſſen Ehefrau, Marie Roſine
geb. Walther hieſelbſt ausgeſtellten Schuld und
Hypothek-Verſchreibung d. d. Halle den 1. et con-
firm. den 21. Januar 1800. über 200 Thlr. in Preuß.
Courant, von welchem Capital die Frau Profeſſor
Bergener geb. Büüchling laut des uüber den Nach-
laß ihres Vaters abgeſchloſſenen Erbvergleichs d. d.
Halle den 12. Juni 1812. Eigenthumerin geworden,

r

e R

r 7 2 3. C

D. W

G



r

da nach ihrer Angabe das Decument verloren gegangen
iſt angetragen hat, ſo werden diejenigen welche an
dem vorgedachten Jnſtrumente als Eigenthümer, Ceſ
ſionarien Pfand oder ſonſtige Jnhaber, Anſpruche zu
haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, binnen 3 Mo
nat und ſpäteſtens in dem auf

den 4. October e.
Morgens 10 Uhr,

an hieſi iger Gerichtsſtelle vor dem ernannten Deputirten

Herrn Landgerichts- Rath Model anſtehenden Ter-
mine perſönlich oder durch gehörig legitimirte Bevoll
maächtigte, wozu ihnen bei ermangelnder Bekanntſchaft
die Herren Juſtiz-Commiſſarien Ebmeier und Rie-
mer in Vorſchlag gebracht werden ihre Anſprüche gel
tend zu machen, widrigenfalls ſie mit ſolchen nicht wei
ter gehört und vorgedachtes Document amortiſirt wer
den wird.

Halle, den 18. Mai 1832.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 300 bis 400 Klaftern Brenn-

hoiz fur die Franckeſchen Stiftungen auf das Jahr
1833 ſoll dem Mindeſtfordernden uberlaſſen werden,
und iſt ein Bietungstermin auf

den 3. September dieſes Jahres,
Vormittags um eilf Uhr,

in dem Conferenzzimmer auf hieſigem Waiſenhauſe, ne

ben dem großen Verſammlungsſaal, anberaumt worden.
Die Bedingungen ſind täglich, Vormittags von 8 bis
12 Uhr, in der Hauptexpedition gedachter Stiftungen
einzuſehen,

Halle, den 13. Auguſt 1832.
Directorium der Franckeſchen

Stiftungen.

Subhaſtations-Patent.
Die Erbpachts- Gerechtigkeit über das unter unſerer

Jurisdiction sub No. 32. zu Dornſtedt belegene, im
daſigen Hypotheken- Buche No. 1. Fol. 1. sub Litt. a.
verzeichnete, zum Werthe von 821 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf.
gerichtlich taxirte, der Kirche zu Dornſtedt gehörige
Backhaus und Zubehör mit 9 Morgen Acker, worauf
bisher ein jährlicher Kanon von 50 Thlr. Preußiſchem
Couront geruht hat, ſoll wegen Schulden des zeitigen
Erbpaächters, Jonathan Schorch, meiſtbietend öf-
fentlich verkauft werden.

Hierzu haben wir einen jperemtoriſchen Bietungs-
Termin auf

den 6. October c.
Vormittags um 11 Uhr,

7
an hieſtger gewöhnlicher Gerichtsſtelle anberaumt, zu

welchem wir Kaufluſtige mit der Zuſicherung der Zu
ſchlags- Ertheilung beim Entſtehen desßfallſiger rechtli
cher Bedenken und mit dem Eröffnen hierdurch einladen:
daß die Taxe der Grundſtücke täglich in unſerer Regi-
ſtratur eingeſehen werden kann, die Verkaufs-Bedin-
gungen aber erſt im Licitations Termine vorgelegt wer
den ſollen.

Schraplau, am 10. Juli 1832.
Sr. Königlichen Hoheit

des Prinzen Auguſt von Preußen
Patrimonial- Gericht.
Bolte. Rabe.

Garten- Verkauf.
Der, der hieſigen Kämmerei zugehörige, 277 Mor-

gen Land enthaltende, dicht neben hieſiger Stadt bele-
gene, ſogenannte Muhlgarten, ſoll auf den Grund der
Genehmigung Königl. Hochl. Regierung vom 4, Juni c.,
in termino den

8. September d. J.
Vormittags 9 Uhr,

zu Rathhauſe öffentlich meiſtbietend verkauft werden,
wozu wir Kaufluſtige hierdurch einladen.

Dieſes Grundſtuck hat Gartengerechtigkeit, ſehr
tragbaren Boden und ſoll nach Befinden der Umſtände
in 6 einzeinen Parcellen, oder im Ganzen verkauft
werden.

Die Verkaufs- Bedingungen werden im Termine
ſelbſt bekannt gemacht werden können aber auch täglich
in unſerm Seſſionszimmer eingeſehen werden.

Wettin, am 21. Auguſt 1832.
Der Magiſtrat.

27 r

Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter Detten
born, in der Neuſtadt No. 578.

Jch bin Willens mein auf dem Schulershofe belege-
nes Haus, No. 759., aus freier Hand zu verkaufen.
Daſſelbe enthält 11 Stuben, 11 Kammern, 6 Kuchen,
5 Bodenkammern nebſt Bodenraum, einen trockenen Kel
ler, Schuppen und Feuerungsgelaß nebſt Hofraum.
Kaufliebhaber können täglich bei der Eigenthumerin das
Nähere erfahren.

Lotterie.
Wir bringen den reſp. Spielern hiermit in Exrinne-

rung, daß die Renovation der Looſe zur Z3ten Ciaſſe
66ſter Lotterie bei Verluſt ferneren Anrechts bis ſpäctſtens
den 12. September a. c. geſchehen muß.

Halle, den 24, Auguſt 1832.
Lehmann. Runde,



Bekanntmachung. e
Das hier am Markte sub No. 225. belegene

Sternſche Haus, worin beſonders ſeit vielen Jahren
ein gangbares kaufmanniſches Geſchäft betrieben wor-
den, ſoll Erbtheilungshalber verkauft werden. Kauf-
tiebhaber können ſich melden im Wechſel Comtoir bei

Halle, den 27. Auguſt 1832.
Moſes Wolfs.

Meliſſen- oder Carmelitergeiſt,
ein, von der Kloſterfrtau Maria Clementine
Martin in Cöln am Rhein, bereitetes Heilmittel
zum innerlichen und äußerlichen Gebrauch gegen krampf
hafte Schwäche des Nervenſyſtems, ſo wie auch zur
Stärkung der Verdauungsorgane, und zur Wiederboie
bung der ſchwachen Lebensgeiſter, iſt in der Gerlach
ſchen Handlung in Halle, das Glas zu z Thlr. zu

aben.
Für die Aechtheit und Gute deſſelben burgen das,

der Verfertigerin gewordene Ordenszeichen, ſo wie auch
die dringenden Ewpfehlungen der berühmteſten Aerzte.

Hausverkauf.
Das auf dem Neumarkte in der breiten Gaſſe

No. 1243. gelegene Wohnhaus beſtehend aus 3 Stu-
ben, 3 Kammern, 2 Küchen, 1 Keller, 2 Boden und
2 Bodenkammern, einer Thor Einfahrt mit doppelten
Thoren, 2 Torfſtällen, Hofraum und Grabegarten,
ſoll von jetzt an aus freier Hand verkauft werden, und
iſt das Nähere darüber bei dem Seilermeiſter Herrn
Guüttner am Ulrichsthore zu erfahren.

Halle, den 26. Auguſt 1832.
In der großen Ulrichsſtraße No. 80. iſt eine Stand

Buchſe billig zu verkaufen.

SeehandlungsPramienScheine auf Lie-
ferung ſind fortwährend zu dem billigſten Courſe
zu kaufen, auch Pläne zu bekommen bei

H. F. Lehmann,
in Halle.

Theater in Halle.
Freitag, den 31. Auguſt: Lenore, vaterlaändiſches

Schauſpiel mit Geſang in 3 Akten, von C. v. Hol-
te i.

Sonntag, den 2. September: Prinz Friedrich
von Homburg, oder: die Schlacht bei
Fehrbellin, großes hiſtoriſches Schauſpiel in 5
Akten, von Kleiſt, bearbeitet von Tiek.
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Einen Lehrburſchen, am liebſten vom Lande, ſucht
der Schuhmachermeiſter Portius,

wohnhaft in der großen Klausſtraße beim Herrn
Kaufmann Politz.

Verſchiedene leere Wein Gebinde, als halbe Stuck,
Bothe, Oxhoft und Ohm, ſind zu verkaufen bei

J. A. Pernice.
Altes Zinn kauft zum höchſten Preis

der Zinngießer Roſch,
in der großen Klausſtraße.

Bekanntmachung.
Die zweijährigen Soolweiden, der Gemeinde

Wörmlitz gehörig, in der ſogenannten Spitze, ſollen
auf den 9. September d. J. Nachmittags 3 Uhr, in
der Wohnung des Schulzen Dockhorn, an den
Meiſtbietenden verkauft werden.

Wörmlitz, den 28. Auguſt 1832.
Die Gemeinde allda.

Eine lebhafte Material Handlung in ſehr gutem
Stande, iſt blos veränderungswegen zu verkaufen.
Einzig und allein weiſet dieſe nach der Geſchaftsfuhrer

Franke in Brehna.
Bekanntmachung.

Unterzeichneter beabſichtigt Sonntag und Montag,
als den 2. und 3. September, ein Scheibenſchießen zu
veranſtalten, wozu er Schießluſtige ergebenſt einladet
auch bitte ich Tanzliebhaber (anſtändige Perſonen) mich
an dieſen Tagen mit ihrem gütigen Beſuch zu beehren;
fur gute Muſik und prompte Aufwartung wird ſorgen

Lochwitz.
Der Gaſtwirth Loderſtedt.

Geſuſch.
Ein Candidat der Theologie, welcher ſeine Schul

und Univerſitäts Jahre in Leipzig verlebt hat,
wunſcht eine Anſtellung als Hauslehrer bei einer ſoliden
Familie in der Preußiſchen Provinz Sachſen. Derſelbe
iſt durch mehrſährige praktiſche Uebung fähig, in allen
Faächern, namentlich auch in der Muſik, grundlichen
Unterricht zu ertheilen und hat ſehr vortheilhafte Zeug
niſſe aufzuweiſen. Hierauf Refilectirende werden gebe-
ten, frankirte Anfragen, worin ſogleich die näheren An
forderungen und Bedingungen bezeichnet werden koönn-
ten, gefälligſt an Herrn Mag. Gurlitt in Leipzig,
Thomaskirchhof No. 97., zu adreſſiren, worauf ſo
gleich nähere Auskunft ertheilt werden ſoll.

Beilage
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Kuriers, Halliſcher Zeitung fur Stadt und Land.
Donnerstag, den 30. Auguſt 1832.

Portugal.
Das Londoner Blatt, die Times, enthalt in ih-

rer Nummer vom 22. Auguſt folgende neuere Nach
richten aus Portugal:

Geſtern Abend erhielten wir durch die „Phyllena“,
welche am 9. d. M. von Porto abſegelte, Zeitungen
und Briefe von daher bis zum 8. d. M. Den wich-
tigſten Theil der Nachrichten aber, welche dieſes Schiff
mitgebracht hat, erhielt es in See, nachdem es Porto
ſelbſt ſchon verlaſſen hatte. Es ſcheint, daß Admiral
Sartorius Dom Miguels Geſchwader, aber ohne ir-
gend einen entſcheidenden Erfolg, angegriffen hat.
Der Bericht, den wir über das Gefecht erhalten ha-
ben, lautet folgendermaßen Die „Phyllena“ ſegel-
te, wie bereits erwahnt, am 9. von Porto. Am 11.
um 2 Uhr Nachmittags ungefähr 50 Meilen weſt-
waärts von Porto, ſah ſie ſieben Schiffe eines der-
ſelben, eine Korvette, kam näher und redete die
„Phyllena“ auf Portugieſiſch an. Der Kapitain ant-
wortete, daß er die Sprache nicht verſtehe, worauf
die Korvette umdrehte, und mit dem ubrigen Theil der
Flotte nach Porto zuſteuerte. Um 7 Uhr Abends, un-
gefähr 20 Meilen weiter nach Weſten ſah die „Phyl-
lena“ 4 Schiffe gegen Oſten zu ſegeln Da ſie die-
ſelben fur Schiffe der Donna Maria erkannte, ſo rich
tete ſie ihren Lauf ihnen entgegen, um Nachricht zu er
theilen. Ein Lieutenant kam an Bord und erzählte,
daß ſie mit Oom Miguels Linienſchiff und mit ſeinen
Fregatten zwei Stunden lang an einander geweſen
waren die letzteren ſeyen von ihnen zur Flucht ge-
zwungen worden. das große Schiff ſey ihnen aber zu
ſtark geweſen. Die „Rainha de Portugal“ habe
1 Todten und 3 Verwundete, und die „Donna Ma-
ria““ 5 Verwundete. Weder der „Villaflor“ noch
die „Eugenia“ hatten am Treffen Theil genommen.
Die von der „Phyllena“ zuerſt geſehenen Schiffe ge-
hörten wahrſcheinlich zum Geſchwader Dom Miguels.
Die Ueberlegenheit ihrer Kräfte veranlaßt ſie vielleicht
zu einem Verſuch, Porto zu blokiren, und die Bemü
hungen des Admirals Sartorius müſſen darauf gerich-
tet ſeyn, ſie zu trennen, damit er ſie einzeln mit Vor
theil angreifen kann. Zu gleicher Zeit wird er wahr
ſcheinlich im Stande ſeyn, ſie ſo ſehr zu beſchaftigen,
daß eine wirkſame Blokade des Ouero nicht leicht aus
gefuhrt werden kann.

lon No. 5: nach jenem Kloſter geſandt.

Die zu Porto erſcheinende Chronica conſti-
tucional iſt ganz mit Dekreten angefuüllt, die ſich
faſt ſammtlich auf Lokal Gegenſtande beziehen. Das
Blatt vom 6. enthält die dem Gouverneur von Porto
ertheilten Jnſtructionen, wodurch die Stadt in Bela-
gerungs- Zuſtand geſetzt zu werden ſcheint. Durch den
1ſten Artikel wird Porto wie eine Feſtung oder Gar
niſon- Stadt betrachtet und der 2te Artikel uüberträgt
dem Gouverneur dieſelbe Gewalt, welche Feſtungs
Gouverneurs, den Geſetzen gemaäß, inne haben. Die
Chronica enthält ferner einen ausfuührlichen Bericht
über den Brand des Kloſters Sk. Francisco in Porto,
welches durch die Mönche angezundet wurde. Nach
der Schlacht vom 23. Juli wurde das Jager Batail

Die Monche
gaben ſich den Schein, als ob ſie die Truppen mit gro
ßem Vergnügen aufnahmen, offneten ihre Keller und
gaben den Soldaten ſo viel Wein, als ſie nur immer
trinken wollten. Die Offiziere, die eine Verraätherei
befürchteten, erlaubten indeß nur die Vertheilung klei-
ner Quantitaten unter die Soldaten. Am Abend des
24. bemerkte man, daß mehrere Mönche das Kloſter
verließen, und um halb 1 Uhr in der Nacht entdeckte
man, daß das Gebäude an allen vier Ecken brannte,
Die Flamme verbreitete ſich mit großer Schnelligkeit,
und nur mit der größten Mühe konnten die Truppen
ſich retten fechs Menſchenleben gingen indeß doch da-
bei verloren. Zwei Soldaten kamen in den Flammen
um, zwei andere, die ſich aus dem Fenſter retten woll-
ten, zerſchellten ſich den Kopf, und noch zwei andere
ſtarben im Hospital an Brandwunden. Dieſes ſchand
liche Verbrechen hat naturlich den Unwillen der Con
ſtitutionnellen im höchſten Grade rege gemacht. Sie
ſind uberzeugt, daß die Feindſeligkeit der Geiſtlichen
dem Erfolge ihrer Sache als Haupt Hinderniß ent-
gegenſteht.

Ch.olera.
Jn Lübeck ſind vom 14. Juni, als an dem Ta

ge des dortigen Ausbruches der Cholerg, bis zum 24.
Auguſt Mittags an der Seuche 1266 Perſonen er
krankt, 370 geneſen, 709 geſtorben und 186 noch in
der Behandlung. Jn der letzten Zeit hat das Uebel
inzwiſchen von ſeiner Strenge nachgelaſſen, ſo daß die
Rewohner Lübecks ſich der Hoffnung überlaſſen, von

J demſelben bald befreit zu ſepn.
e



Bekanntmachungen.
Wir verſandten ſo eben an alle Buchhandlungen

Deutſchlands eine zweite mit noch ungedruckten
Documenten vermehrte Aufl. der Schrift

Die Pietiſten in Halle in ihrer tiefſten
Erniedrigung, oder was wollen die Pie-
tiſten in Preußen?

Ein hochwichtiger Beitrag zur Religionsge-
ſchichte und Criminaljuſtizverfaſſung in
Preußen, von Dr. J. Weidemann in Halle.

8. broſch. 15 Sgr.
Merſeburg, im Auguſt 1832.

Buch und Kunſthandlung
von F. Weidemann.

Fonds und Geld Cours.

Berlin, e sd. 28. Aug. 1832 Br. Sr. G. G.St. Schuldſch. 2 94 331Oſtpr. Pfandbr. 7 100
Pr. Engl. Anl. 185

Elbing. do. 45 945 Holl. vollw. D.

2 1o2; Pomm. Pfandbr. 4 1053
do. 2215 I02z Kur u. Nm. do. 41053)Pr. Engl. Ob. 204 883 87 Schlefiſche do. v 106

Km. Ob. m. l. C. 923 rückſt. C. d. Km. 565
Nm. Jnt. Sch. do 4 923 do. do. d. Nm. 565
Berl. Stadt-Ob. 4 955 95 Zinsſch. d. Km. 575
Königsb. do. 494 z do. do. d. Nm. 575

1831

13
5

Danz. do. in Th. 843 Neue dito 19
Weſtpr. Pfob. A. 973975 Friedrichsd'or 133
Gr. Hz. Poſ, do4 995 4Disconto

Pr. Cour.

o

e

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, den 28. Auguſt.
1 thl, 20 ſgr. pf. bis 1 thl. 26 gr. 3 pf.

13 e 1 2 17 6
Weizen
Roggen

Gerſte 1Hafer 25 12Rüböl, die Tonne von 2 Centner 223 thlr.

Nordhauſen, d. 25., Auguſt.
Weizen 1thl, 21 ſgr. pf. bis 2 thl. 5 ſgr. pf.
Roggen 1 12 2 18Gerſte 1 10 1 2 15Hafer 1 --11006Rüböl der Centner 13 thlr.
Leinöl 12 thlr.

Magdeburg, d. 27. Auguſt. (Nach Wispeln).
Weizen 86 42 thl. Gerſte 225 25 thl.
Roggen 32 36 Hafer 18 20

Quedlinburg, den 22. Auguſt. (Nach Wispeln)
Weizen 49 thl. Gerſte 32 thl.Rog en 37 thl. Hafer 26 thl.
Rüböl der Centner 125 tyi.

Leinöl 12
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